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Für eıne Untersuchung des Bıldes VO Sauerteig ist be1 dem Theologen
Ephräm der Von selbst gegebene Ausgangspunkt das Bıld VO Sauerte1g2
be1 den Synoptikern un be1 Paulus »Es gleicht das Hımmelreich«,
PeS(itta) und V(etus) S(yra) In X33 wofür CS In Lü6c.. AI11,20
el >  om1 soll CH) das CC CGottes (vergleichen )«, wıeder In Pes un

»Es gleicht dem Sauerte1g : la-hmira« (PesS VS) Die Frau, dıe diıesen
Sauerte1g ahm (1ın dıe uge rau), trıtt in den besprechenden Stellen
AUus$s Ephräm nıcht in Erscheinung, auch nıcht 1Im K ommentar Dıatessaron,

das Gileichnıis UuUrz in XL Z behandelt wird}. Anders iıhre zweıte ätıg-
keıt. dıe ST mıt ekrypsen angegeben wırd. alfiur steht in PeS$s und be1

sowohl wI1e be1 Luc das Syr erb IMAF, im Gegensatz ZU Dıatessaron,
afür, passıvısch gewendet, eın etts1ı Sa erscheınt. Im Folgenden wırd uns

überall das Imar der Pes egegnen; das {Sa nırgendwo wıeder.
Fuür dıe »drel Sat Weı1i1zenmehl (gamhd)« steht In und 1mM 1at
hne Maßangabe NUurTr qamhda In den folgenden Beispielen bleibt nıcht 1U das
Maß unerwähnt, auch das W ort gamhäd nıcht An seıne Stelle trıtt für
gewöÖhnlıch gbiltd der seltener laysSda (Te1igmasse). »Bıs CS ganz gesäuert 1St«.
Das 1er erscheinende erb hma das Synonym hmird, nämlıch
hamı d, abgeleıtet ist, steht in der Pes be1 und EÜC.. in der 1U

be1 Euc:: be1 Matth sagt S1e aIiur da-hwd kulleh hmir )as Nomen hamt a
und das erb hmäa werden uns NUuTr Je einmal egegnen 1)Das Nomen in
y(mnus de aZymıs FIS3: und ZWal nıcht 1m Vergleich sondern in einem Hın-
WEeI1Ss auf PX.. A11.,1 Das erb erscheıint In eıner Vorwegnahme des Vergleıichs
in Sermones I” Im Kommentar Z Dıatessaron fehlen el

In dem synoptischen Gleichnis VO Sauerte1g ıst das, worauf das Symbol
bzıelt, Posıtıves., Erhabenes das C” (jottes als eiıne dıe Welt
durchdringende, umgestaltende Kraft Und VOI 1er RN WAar der Weg nıcht
weıt, dıe Stelle des Reıiches das Wort des Verkünders, Ja den erkünder

Der K ommentar ZUuU Dıiatessaron wırd ach Kapıte! und Sektion der lat Übersetzung
VO Leloir in SCO vol 145/arm. zıtıert, dıe uch in seiner Fdıtion des I Jextes (Dublın

sıch finden. WOo auf einzelne OÖrter dieser letzteren verwliesen wiırd, geschieht das
UrC Angabe der Seıiten- un Zeıilenzahl.
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selber setzen In en reı anderen Stellen der synoptischen Evangelien
mıt dem Herrenwort VO Dauerte1ig der Pharısäer andert sıch das Symbolı-
sıerte völlıg. An dıe Stelle der posıtıven. heilıgen Ta des Reıches trıtt
1er eıne teindliche OSse Gegenkraft, VOT welcher der Herr In der
ersten Stelle. in Marc.., VHLIS3 bleıbt das Bıld ungedeutet un dıe Zusammen-
stellung des Sauerte1gs der Pharısäer mıt dem des Herodes chafft Unklar-
heıt un Schwiıerigkeıiten. LUG:, AIL,1 prıcht dagegen 11UT VO dauerteig
der Pharısäer un deutet ıh als hypokrisis (Heuchele1), Was Pes un VS
mıt massabh b-appe (Parteılıchkeıt) wledergeben: beıde usdrücke sınd schwer

erklären, aber sıcher elıne verkehrte, dem Evangelıum eında-
ıch gegenüberstehende relıg1öse Haltung au  N In wırd daraus
dıe entsprechende ehre., indem hıer VO Sauerteig der Pharısäer un:
adduzäer dıe ede ist un anschlıeßend als didache 5 Y yulpänd, als hre
TE gedeute wırd.

dauerte1g als negatıve Wırkkraft lag VO Alten JTestament her nahe UTCc
dıe Vorschrıift, daß VOI dem Paschafest der Dauerte1ig Aaus den Häusern
entifernt werden mußte Das spıielt be]l Paulus eıne Er geht allerdings
el In COr Vo7 VON einem allgemeınen Satz dUus, VO  — dem ekannten
» Wıßt iıhr nıcht, daß eın wen1g2 dauerteig (hmird galıl) dıe Teigmasse
(gr phyrama: SYE: gbiltd) sauert (gr ZYMOL; SYT. mahma )«. Die wortlıche
Wiıederholung dieses Satzes In Gal.. V,ö bewelst seinen allgemeınen Charakter
In (OT.. V wırd daraus zunächst wıederum och allgemeın dıe Folgerung
SCZOLCN : « Reinigt euch (PeS dakkaw menköOn) VO alten Sauerteig (hmira
atıqd), damıt ihr eın Teıg se1d (gr Hen phyrama; SyI 2biltd)«. Hıer
könnte INan dem alten dauertelg als Gegensatz einen »NeuUECN Ddauerte1g2«
n den dıe Chrısten IN sıch hiıneiıntun müßten, ein Teig  2

werden, wobel ann der CUu«cC dauerteig dıe TE des postels se1n könnte.
och Paulus teuert schon auf das folgende Bıld Von dem amm un
dem Ungesäuerten des ÖOsterfestes, wodurch das Ungesäuerte Z egen-
Satz des alten) Sauerte1igs wiırd, mıt den Worten » Wıe ıhr Ja dıe ungesäuerten
(Brote des Festes: 5yı patıre) se1d«. Diese Verschiebung bleibt ann auch
1ImM Schlußsatz (Vers »Daher alt uns das (Pascha)fest feiern. nıcht 1mM
alten Sauerteig un nıcht 1mM dauerteig der Schlechtigkeit un Bosheit (Pes
d-h  1SULtGa  fn wa-d-mariruta der Bosheiıt un der Bıtterkeit) sondern 1Im Unge-
sauerten der einhe1 un Wahrheit !« SO der griechische lext mıt Be1-
behaltung des » Ungesäuerten« als Gegensatz ZU »alten Dauerte12«. Die
Pes aber sagt elld ba-hmirä d-dak yuta wa-d-gadisutä »sondern 1Im

Eıne solche auf halbem Weg stehenbleibende Anpassung findet sıch be] Johannes Dama-
SCCHNUS zıtıert In G. W ampe Patrıstic ree Lexicon, Oxford 961 Su UL
phyrama), der (/Or Nl Sagl genömetha HEON phyrama.
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neuen) Sauerte1g der Reinheıit un Keuschheit« Hıer erscheıint also der

Gegensatz, den MmMan, WI1Ie schon ben gesagl, er konnte, daß nämlıch
dem alten Sauerte1g nıcht das Ungesäuerte gegenübertritt sondern eın neuer)
Sauerte1g, dıe Sittenreinheıit uhrende christliche Te

Das Bıld 1Im K ommentar zr Dıiatessaron

Nun Ephräm. Hıer soll zuerst dıe Deutung, dıe das synoptische Gileichnıis
1mM Kommentar ZU Iıatessaron findet, besprochen werden. [Das geschieht
in einem eıgnen Abschniıiıtt, we1l dıe Außerungen des Kkommentars nıcht
ohne weıteres Ephräm selber zugeschrieben werden können:;: enn abgesehen
VO  ; spateren Erweılterungen g1bt 1er Ephräm Ööfters dıe verschıedensten
Erklärungen eıner Stelle, wobe!1l mıt der Möpglichkeıt rechnen ist, daß

auch Anschauungen anführt, dıe nıcht seıne eignen
Die Urze Erklärung des synoptischen Gileichnisses beginnt mıt » Ferner

verglich (T CS (das Himmelreich®) mıt dem Sauerte1g, den INan 1m Mehl
verbarg«. DiIe 1er erscheinenden Wörter qamhd un ettsi wurden schon
besprochen, VOT em das ganz sınguläre ettsı. Es O1g dıe Deutung » Weil
der Sauerte1g das Mehl schweigend (ruhıg; SYIT salyd ıt) bearbeıitet (pdalah),

6S in se1ine orm umzuwandeln (d-nehpkin la-dmuüteh)«. Von den TGl
auf das ırken des Sauerte1gs gehenden Ortern plah, Z und hfak, wırd
in den folgenden Beispielen NUur das plah nıcht wiederkehren: as W ort,
nıcht dıe aCc Denn das plah ist hıer ohl sıcher 1n dem Sınn VCI-

stehen, den 6S ın Hy aer 14,1 hat, VO  —_ der Bearbeıtung harter Metalle
steht., dıe ın Werkzeuge umgewandelt werden sollen Das Umwandeln wırd
1mM Kkommentar och e1gens durch das erb hfak ausgedrückt, das auch
1im Folgenden eıne spielen wird. Die Umwandlung geschieht la-Amuteh

in das eıgne Bıld des Sauerte1gs, WAas ohl 1Ur besagt ach sıch selbst
Zu dem Vorgang der Umwandlung wırd noch betont : »nıcht ındem der
Sauerte1g) VO wang der Te1gmasse (gbi!td) geführt wırd, sondern indem
CT durch seine verborgene T9: dıe Te1gmasse sıch zieht (natef
[wäteh)«. Diese Bemerkung betont, daß be1 der Umwandlung der Sauerte1g
mıt seiner verborgenen TE siegreich wirkt sıegt, wırd 6S In eiınem

späteren e1ıspie heißen und dabe1 nıcht dem wang der tragen Masse

unterlıegt. Von dem 1eTr dıe Stelle des gamhäd (Mehl) tretenden gbiltd
(Te1gmasse) WAaT schon ben dıe ede Von den übrıgen NeCUu auftauchenden
Ortern un: Begriffen wırd das etdhbhar (mıt wang geführt werden) 1im

Fqlgenden nıcht wleder erscheınen. Es esteht Ja auch In der sıch über-

malkutda da-Smayd ach 68,1
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flüssıgen negatıven Aussage Wiıchtig ist der Ausdruck für dıe Tätıigkeıt des
Sauerte1gs sıch (und damıt auch zusammen) ziehen. €e1 ist VOT em
auch hervorzuheben, daß alleın hıer, 1Im Kkommentar ZU Dıatessaron, alur
das Sanz seltene erb ntaf steht, während 1Im Folgenden überall das häufige

ngad erscheınt. Das ntaf kenne ich NUT dus 7Z7WEe] Stellen pseudo-
ephrämischer Schriften Davon gehört Sermones KD, 414f thematısch iın
uUNseICMN Zusammenhang. Denn 1eTr 1 N VO Örper, voll VO  —; Bösem,
d-nätef Iı la-rgigdtd, daß CT miıch den Begierden zıeht, mıt andren Worten
der Örper wiıird 1er ZU Sauerteig des Bösen, eine, wıe WIT sehen werden,
unephrämische Aussage, dıe Sanz ahnlıch Schluß dieses Aufsatzes
In einem Zıtat AUSs dem lTestament Ephräms wıederkehren wiırd.

Damıt ıst dıe Erklärung des synoptischen Vergleichs des Hımmelreichs
mıt dem Sauerteig abgeschlossen. Wıe dıe Wırksamkeıt des Sauerte1gs auf
das ırken des Hımmelreichs 1im einzelnen beziehen sel, bleıibt UuS$s-

geführt Statt dessen 01g urz eıne zweıte, ganz Cu«cC Deutung » Ferner
1s der Sauerte1ig in der Te1igmasse se1in rıstı Örper in der (Tei1g)masse
der Famılıe Adams« Eın abrupt angefügtes Satziragment hne eignen Aus-
TUC des Vergleıichs zwıschen dem hne Kopula stehenden nomiınalen Subjekt
un Tadıka uch 1er bleıibt der Vergleıch unausgeführt. och ann se1ın
Sınn nıcht zweıfelhafit se1n. IDer Örper des Gottmenschen ist der Sauerte1g,
der durch dıe Menschwerdung virtue in dıe Masse er VO  —; dam abstam-
menden körperlichen Menschen hineingelegt wurde, und real schon wırksam
ist ın den Getauften, In denen der verherrlichte Örper des auferstandenen
und in den Hımmel aufgefahrenen T1sStus schon darauf hinwirkt, daß auch
iıhre Örper dem verherrlichten Örper Christı in den Hımmel nachfolgen
werden, WwI1Ie das Chrysostomos iın einer be1 Lampe“* zıtierten Stelle ZU

USGTUC bringt : »(Chrıistus), der zuerst sıch unseTrTer Te1igmasse (phyrama)
herablıeß, dıesen (Teıig) seiner hımmlıschen öhe hinaufzuzıehen
(helkyein ngad!)«. Be1 Isıdor VO  —_ Pelusıum erweıtert sıch dıese physısche
rlösung der Menschen in eıner ebenso kurzen Auslegung der gleiıchen
synoptischen Parabel eiıner kosmischen mıt den Worten » Dem Sauerte1g
wurde das Hımmelreich verglıchen auf TUN:! der sündenlosen ensch-
werdung uUNsSeCICSs Herrn und Erlösers, welche den SaNzZcCh K 0Ssmos neu
miıschte (anaphyrao) und UrC| dıe uDstianz des einen KÖrpers,s
AdUus uUuNscecICI Wesenheıt und der Gottesgebärerin Marıa, dıe Menschheıt VONN

nbegınn (d.h VonNn am ZUT Wiıedergeburt erneuerte«>.

Vgl Anm
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Der Sauerte1g Christı, physısc gefaßt.

Wıe steht 6S mıt dieser etzten kühnen Deutung des Sauerte1gs Christı
in den Jetzt behandelnden Stellen AdUus den übrıgen Schriften phräms”
unachns sınd 1er Z7We] trophen aUus dem vierten Epıiphanıchymnus weıfel-
hafter Authentizıtät anzuführen. Dıie Epıphaniıchymnen® sınd Taufhymnen.
Dıie auie ıst paulınısch ein Miıthineinverwobenwerden in den Herrn, ın seinen
TIod und in seıne Verherrlichung. Das 1eg ohl auch den folgenden Z7We]
trophen zugrunde PI1Ip. 4,5{1. » Dıe el rıstı Chrıistus) hat
in das (Tauf)wasser iıhren Sauerte1ig (hmiräh) gemischt. Der Sauerteig zieht
(ndged) dıe Te1gmasse (Z2biltä) des Staub(geformten Menschen) und VCT-

(mhallet) ıhn mıt der Gottheıt (6) Es ist Ja der Sauerteig des Herrn,
welcher 1im Knecht sıch ausbreıten ra und ıh (adelıgen) reine1l (der
Kınder Gottes) ziehen annn Er hat SO) den Knecht mıt dem Geschlecht
(tuhmd) Jenes Herrn des Ils vermengt a  «< Zum Inhalt der Sauerte1g,
den Jesus in das Taufwasser gemI1SC hat, ist »Geilst und Feuer«, dıe Natur
der Hımmlıschen So sagt TISLUS in Sögitä® 5:32 Täufer » Das Wasser
wiırd UrCc| meıne Taufe geheıilıgt und erhält VonNn mIr Feuer und eist«/.
Dieser Sauerte1ig auf Tun der Menschwerdung dıe rdıisch Örper-
I© Masse der Menschen sıch zıehen, Ss1e durchdringen und ihr
göttlıchen del und ew1ges en verleiıhen urc dıe engste Verbindung
mıt dem göttlıchen »Geschlecht« (tuhma) Zu diesem letzteren vergleiche
INan Hy de nativ.® SR » Preıs dem geistigen (Gott) dessen 6S WAarT,
daß se1ın Sohn Örper werde und daß Urc dıesen Örper ew1g6es
en bekämen dıe KÖrper, als Kınder selnes Geschlechts (bnay tuhmeh)«
Nun och urz den Ausdrücken Hmird und gbiltä sınd schon bekannt
Von den ZwWel erba, welche dıe Tätigkeıt des Sauerte1gs ausdrücken, erschıen
das ngad bereıts 1Im Kommentar ZU Dıatessaron und wiırd och Ööfters
wıederkehren. Das hlat (hallet) VETMCNSCNH, aufs engste mıteinander VCI-

binden, ist NeEUu und bleıibt isolıert ; doch wırd im Folgenden aIiur einmal
als siınnverwandtes erb Sawtef erscheıinen. Dıie Sonderbedeutung des prah
he INn unserem Zusammenhang wiıird och ZUT Sprache kommen.

Klarer kommen paulınısche edanken in der sıcher echten Schriuft der
Prose Refutations Zu USAruC Hıer wendet sıch Ephräm In Pr Ref.
11 67,41{f. Bardaıisan, der AUSs dem Umstand, daß T1ISLUS alleın
auferstand, dıe uferstehung be1 den übrıgen Menschen N1IC| auf den

De Epıphanıechymnen sınd mıt den y(mnen de natıv(1ıtate) und den Soög( ydatd)
ediert in SCO vol 186/syr.

Vgl Macarıus Aegyptius, hom 24,4 ın » Wenn ın dıe erniedrigte atur
der Menschen N1IC| dUus jener Welt der hıiımmlısche Sauerteig des Geilstes (he epuranı1os u
PNeumAatos zyme gemISC. un hıneingetan wırd «
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KOrper sondern 11UT auf dıe eceie eZzog eı übersah CT, WwI1Ie Ephräm
dagegen polemiısch ausführt : »X auch der Tod Adams 11UT ber
dam a SCWAaANN amlek) un ann (erst) nach neunhundert Jahren
der Lebenszeıt Adams) pra hwd hmireh b-kul darın breıtete sıch se1n
dauerteig In en Geschlechtern der Menschen) Der dauerteig des
dam ist hıer dıe Adus der un kommende. den 106 bewırkende ra
Im Gegensatz dazu steht der VO zweıten dam kommende Sauerteig CÄhnstn
WwIe In 11 6815411 ausdrücklıch gesagt wiırd. Zuvor trıtt In Pr Ref. 168,5 ff

dıe Stelle VOon ams Ddauerte1g, dıesen USATuC erklärend, der (person1-
fızıerte) Tod der erst nach dem Tod ams Macht SCWAaNN ber alle (amlek
al kul) Dann Ephräm FA Bıld des Sauerte1igs zurück, dıesmal
verbunden mıt Chrıistus. iındem 1: In 68.1511. sagt prah lch hmireh d-mahhe
kul ba-gbilta kulläah d-mitd, d-häa 1850  a IN b- ubbäh da-Syöl verbreıtete sıch
der Sauerte1ig des allbelebenden (Auferstandenen) In der SaNzZCcNn oten (Teıig)

dıe geknetet wırd 1mM der CNEeEOI« Der Dauerteig Christı ist also
dıe göttlıch-ewiges en bewirkende Ta des Gottmenschen, dıe sıch
ausgebreıtet hat In der Masse er Menschen un auch och In den
KöÖörpern In der Scheo] wırksam ist Diese KÖrper sınd geknetet [iS, [üu  S
das erb dem schon erwähnten [aysSa mıt dem Sauerteig des AT
belebenden und werden er WI1IeE GT auferstehen, aber nıcht sofort sondern
RE nach langer Zeit. WIE der tötende Sauerte1i1g Adams erst nach 900
Jahren: ach ams T 0od, ın den Menschen wırken begann.

Daß dieser Teie Chriıstı ber dıe Auferweckung hınaus dıe auferweckten
Örper auch In den Hımmel aufsteigen Jaßt:. wırd 1er nıcht weıter gesagt
Es kommt auch In Hy de P1pD Sa 1Ur ndıre In der anschlıeßenden SIr

Ausdruck. in den Worten : » Der Knecht. der 1Im W asser (der Taufe)
den Allbefreienden ANSZCZOSCNH hat, Ist, auch WECNN (T auf en eın Knecht
ist, eın Freigeborner In der (himmlıschen) Höhe« Es Jag ıer 1U nahe,
nachdem der KÖrper des Gottmenschen als Sauerteig gefaßt wurde, das
gleiche auch VO eucharıstischen Brot dUSZUSagCNH, WIe das breıt be1l Gregor
Nyss In rat catech. 37 geschieht”. Be1 Ephräm 167 das Bıld VO

Sauerte1g. Dafür wırd dıe Zzu Hımmel hinaufziehende Wırkung dieses
Brotes mıt einem anderen Bıld in Hy de aAZVY anschaulıch SC-

Vgl ext Anm
45.93 B-96 Hıer wırd gesagl, da 3 WI1Ie dıe eele UrCcC den Glauben mıiıt Christus

un seinem Leben vereınt wiırd, uch der KÖrper auf körperlıche Weıse Oll dem In iıhn
gelegten ıft befreıt wırd »>durch jenen Leı1b, der sıch tarker erwlies qals der TIodBeck  Körper sondern nur auf die Seele bezog. Dabei übersah er, wie Ephräm  dagegen polemisch ausführt : »daß auch der Tod Adams zuvor nur über  Adam Macht gewann (amlek) und dann (erst), nach neunhundert Jahren  E  E  (der Lebenszeit Adams) prah hwä hmireh b-kul därin  breitete sich sein  Sauerteig in allen Geschlechtern (der Menschen) aus«. Der Sauerteig des  Adam ist hier die aus der Sünde kommende, den Tod bewirkende Kraft.  Im Gegensatz dazu steht der vom zweiten Adam kommende Sauerteig Christi,  wie in II 168,15ff. ausdrücklich gesagt wird. Zuvor tritt in Pr. Ref. 168,5ff.  an die Stelle von Adams Sauerteig, diesen Ausdruck erklärend, der (personi-  fizierte) Tod, der erst nach dem Tod Adams Macht gewann über alle (amlek  ‘al kul). Dann kehrt Ephräm zum Bild des Sauerteigs zurück, diesmal  verbunden mit Christus, indem er in 168,15ff. sagt : prah leh hmireh d-mahhe  kul ba-gbiltä kulläh d-mitä, d-hä 1isä b-'ubbäh da-Syöl = es verbreitete sich  der Sauerteig des allbelebenden (Auferstandenen) in der ganzen toten (Teig)-  masse, die geknetet wird im Schoß der Scheol«. Der Sauerteig Christi ist also  die göttlich-ewiges Leben bewirkende Kraft des Gottmenschen, die sich  ausgebreitet hat in der Masse aller Menschen und auch noch in den toten  Körpern in der Scheol wirksam ist. Diese Körper sind geknetet — 1i$, Iü$,  das Verb zu dem schon erwähnten laysä — mit dem Sauerteig des All-  belebenden und werden daher wie er auferstehen, aber nicht sofort sondern  erst nach langer Zeit, so wie der tötende Sauerteig Adams erst nach 900  Jahren, nach Adams Tod, in den Menschen zu wirken begann.  Daß dieser Teig Christi über die Auferweckung hinaus die auferweckten  Körper auch in den Himmel aufsteigen 1äßt®, wird hier nicht weiter gesagt.  Es kommt auch in Hy. de Epiph. 5-6 nur indirekt in der anschließenden Str. 7  zum Ausdruck, in den Worten : »Der Knecht, der im Wasser (der Taufe)  den Allbefreienden angezogen hat, ist, auch wenn er auf Erden ein Knecht  ist, ein Freigeborner in der (himmlischen) Höhe«. Es lag hier nun nahe,  nachdem der Körper des Gottmenschen als Sauerteig gefaßt wurde, das  gleiche auch vom eucharistischen Brot auszusagen, wie das breit bei Gregor  Nyss. in orat. catech. 37 geschieht*. Bei Ephräm fehlt hier das Bild vom  Sauerteig. Dafür wird die zum Himmel hinaufziehende Wirkung dieses  Brotes mit einem anderen Bild in Hy. de azym. 17,11f. anschaulich ge-  3.Vgl. Textizu Anm. 4:  ° MG 45,93 B-96 D. Hier wird gesagt, daß wie die Seele durch den Glauben mit Christus  und seinem Leben vereint wird, so auch der Körper auf körperliche Weise von dem in ihn  gelegten Gift befreit wird d.h. »durch jenen Leib, der sich stärker erwies als der Tod  ... Denn wie ein wenig Sauerteig, wie der Apostel sagt, die ganze Teigmasse sich angleicht ...,  so hat auch der unsterbliche Körper, eingetreten in den, der ihn empfängt, den ganzen Körper  in seine Natur umgeändert«. Später wird dann (in 96D) klar gesagt, daß es hier um das  vom Gott-Logos zum Leib des Gott-Logos umgewandelte Brot geht.Denn WIıe eın wen1g Dauerte1g, WIeE der Apostel Sagı, dıe Sanzc Teigmasse sıch angleıchtBeck  Körper sondern nur auf die Seele bezog. Dabei übersah er, wie Ephräm  dagegen polemisch ausführt : »daß auch der Tod Adams zuvor nur über  Adam Macht gewann (amlek) und dann (erst), nach neunhundert Jahren  E  E  (der Lebenszeit Adams) prah hwä hmireh b-kul därin  breitete sich sein  Sauerteig in allen Geschlechtern (der Menschen) aus«. Der Sauerteig des  Adam ist hier die aus der Sünde kommende, den Tod bewirkende Kraft.  Im Gegensatz dazu steht der vom zweiten Adam kommende Sauerteig Christi,  wie in II 168,15ff. ausdrücklich gesagt wird. Zuvor tritt in Pr. Ref. 168,5ff.  an die Stelle von Adams Sauerteig, diesen Ausdruck erklärend, der (personi-  fizierte) Tod, der erst nach dem Tod Adams Macht gewann über alle (amlek  ‘al kul). Dann kehrt Ephräm zum Bild des Sauerteigs zurück, diesmal  verbunden mit Christus, indem er in 168,15ff. sagt : prah leh hmireh d-mahhe  kul ba-gbiltä kulläh d-mitä, d-hä 1isä b-'ubbäh da-Syöl = es verbreitete sich  der Sauerteig des allbelebenden (Auferstandenen) in der ganzen toten (Teig)-  masse, die geknetet wird im Schoß der Scheol«. Der Sauerteig Christi ist also  die göttlich-ewiges Leben bewirkende Kraft des Gottmenschen, die sich  ausgebreitet hat in der Masse aller Menschen und auch noch in den toten  Körpern in der Scheol wirksam ist. Diese Körper sind geknetet — 1i$, Iü$,  das Verb zu dem schon erwähnten laysä — mit dem Sauerteig des All-  belebenden und werden daher wie er auferstehen, aber nicht sofort sondern  erst nach langer Zeit, so wie der tötende Sauerteig Adams erst nach 900  Jahren, nach Adams Tod, in den Menschen zu wirken begann.  Daß dieser Teig Christi über die Auferweckung hinaus die auferweckten  Körper auch in den Himmel aufsteigen 1äßt®, wird hier nicht weiter gesagt.  Es kommt auch in Hy. de Epiph. 5-6 nur indirekt in der anschließenden Str. 7  zum Ausdruck, in den Worten : »Der Knecht, der im Wasser (der Taufe)  den Allbefreienden angezogen hat, ist, auch wenn er auf Erden ein Knecht  ist, ein Freigeborner in der (himmlischen) Höhe«. Es lag hier nun nahe,  nachdem der Körper des Gottmenschen als Sauerteig gefaßt wurde, das  gleiche auch vom eucharistischen Brot auszusagen, wie das breit bei Gregor  Nyss. in orat. catech. 37 geschieht*. Bei Ephräm fehlt hier das Bild vom  Sauerteig. Dafür wird die zum Himmel hinaufziehende Wirkung dieses  Brotes mit einem anderen Bild in Hy. de azym. 17,11f. anschaulich ge-  3.Vgl. Textizu Anm. 4:  ° MG 45,93 B-96 D. Hier wird gesagt, daß wie die Seele durch den Glauben mit Christus  und seinem Leben vereint wird, so auch der Körper auf körperliche Weise von dem in ihn  gelegten Gift befreit wird d.h. »durch jenen Leib, der sich stärker erwies als der Tod  ... Denn wie ein wenig Sauerteig, wie der Apostel sagt, die ganze Teigmasse sich angleicht ...,  so hat auch der unsterbliche Körper, eingetreten in den, der ihn empfängt, den ganzen Körper  in seine Natur umgeändert«. Später wird dann (in 96D) klar gesagt, daß es hier um das  vom Gott-Logos zum Leib des Gott-Logos umgewandelte Brot geht.hat uch der unsterblıche K Örper, eingetreten In den, der ıhn empfängt, den ganzen Örper
In seıne Natur umgeändert«. Später wırd ann (ın J6 D) kKlar gesagl, daß Cn 1e7 das
VO ott-Logos ZU Leıb des Gott-Logos umgewandelte Brot geht
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schildert » Da der zweıte dam eın Örper ist. der VO  — ort (stammt), VCI-

ammeln sıch ıhm dıe hungrigen er *] Jurch das geıistige rot wırd
jeder ensch eın Er der ZU Paradıes gelangen (kann)«

ine Stelle mıt dem Bıld des Sauerte1gs scheıint In dıiese ıchtung welsen.
och eıne Analyse macht CS wahrscheiınliıch, daß 1er 1U VoN

der Te des Herrn dıe ede ist Damıt würde ann dıiese Stelle bereıts ZU

nächsten Abschnııtt gehören. Es geht Hy de erucıfix1i0ne 6,16, der
Schlußstrophe dıeses Hymnus. In ıhr werden Te1 Städte gepriesen, dıe 1m
en Jesu eıne spielten : etilehem als dıe seiner Geburt,
Nazareth als dıe se1ines (verborgenen) Lebens un Bethanıen als Ort se1iner
Hımmelfahrt (sullägeh). Darauf O1g wettrım wa-hmireh ImMAar sabgeh h-“am-
MA W- ettlı ngad I-kul AMMIN. Ich übersetze un rkläre zunächst 1U den
ersten Satz » ET wurde erhöht un seınen Sauerte1g tat hıneıin un
jieß ihn zurück im Volk« ur'‘ INan 1er das ettrım mıt der vorangehenden
Erwähnung der Hımmel{fahrt verbiınden, ann könnte InNnan in dem Sauer-
te1g, den Gr zurückließ, eınen Hınwels auf das physısche Fortwirken se1nes
verklärten KÖrpers In den KOrpern seıner Apostel und Jünger »IM Volk«
sehen. das Ss1e eıner ahnlıchen Hımmelfahrt befähıigen wırd. och stammt
schon dieses ettrım ohl sıcher AUS JO vE©O; S1 exaltatus fuero
(ma d-ettrimet) Denn dıe Fortsetzung dıeser Bıbelstelle omn1a
traham ad me1psum egged kulnds [wat(1), Jeg OIfenDar der Fortsetzung
uUNSeTCS Zıtats zugrunde » sıehe Cr wurde aufgehängt (am Kreuz) un
ZUS alle Völker (an iıch )« Hıer ıst das ettlı ohl sıcher das mettle b-gaysd
VONN Gal., un somıt eıne Wiıederaufnahme des vorangehenden ettrım
Damıt ist auch 1er dıe Erganzung des hmird möglıch in dem ınn der
Sauerteig dıe Tre Christı ZO% dıe Heidenvölker und SCWANN Ss1e für
Chrıstus, 1mM Gegensatz dem auserwählten Volk., ın das Chriıstus zunächst
diıesen Sauerte1g gelegt hatte

Der Sauerte1g Christı, geıist1g un moralısch gefaßt

en dem dıe KOrper der Menschen erlösenden Sauerte1g (CÄhristı steht
der Sauerte1g, der ıhre Seelen BTrC dıe Wahrheıt erleuchtet un eiınem
en ach der Wahrheıt ufruft un efähıg Es ist dıe TE Chrıistı,
welche dıe metano1a nıcht NUuUTLr verkündet, sondern auch bewiırkt

An erster Stelle ist 1er für Ephräm Hy de natıvıtate 1923 zıt1ieren
un näher untersuchen. Dıie Strophe beginnt mıt der ufforderung
»mawde hmiran la-hmir qusta an Sauerte1g dem Sauerte1g der
Wahrheıit !« Das MIr( an ist auffällıg. Man würde gbiltans
Was In der noch besprechenden Stelle Hy de fıde 1212 dem Sauerte1g
Christı gegenübersteht. ber eıner gewaltsamen Abänderung des hmiran
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der alten Hs In gbiltan, dıe rythmisch möglıch waäre, ıst doch ohl dıe olgende
Erklärung vorzuzıiehen. An dıe Stelle »UNSCTCS dauerte1gs« trıtt anschlıiıeßend
der (menschlıche) Geilst (re yand). Dieser ist In trıchotomischen Aussagen
Ephräms der führende Seelenteıl Synonym mıt tar ıtd steht €e1 auch
mahsabta der madd’‘a eres erscheıint in dem Satz, der In Pr Ref.
I1 58.20{f. zunächst den Bardaısanıten zugeschrıeben wiırd : »madd‘ä hmirä
A)u nukrdya da-tmir b-naf sa der erstan ist eın remder Dauerte1g, der
In dıe eeie hineingetan 1St«<. Bardaıisanıtisch ist dıesem Satz UTr das
nukrdayd. Läßt INan dieses WCS, ann gılt CT auch für Ephräm, der In Nıs
4110 dıe mahsabta E tar ıtd)  Ca das Rad : Lebensbewegungen In
Hy de natıv. 18,25 wırd demnach der menschlıche Sauerte1g das mensch-
IC Lebensprinzıp, aufgefordert, dem Sdauerteig (Chrıstı) dem gOött-
lıchen Lebensprinzıp danken

Letzterer wırd dabe!1 als Sauerteig der anrheı eingeführt. Seine ätıg-
keıt wırd angegeben : da-h Wa-ng: kul re yanın wa- ba enON
re yand b-had yulpänd, »eTrT rang eın und ZOg (an sıch un zusammen)
alle Geıist(seelen) und machte S1E eiıner (einzıgen) durch dıe eıne Lehre«
Die TE Christı 1st also 1er der Sauerteig und dementsprechend Sauerte1g
der ahrheı Dieser Sauerteig rang In den Gelst der Menschen eın SYI
hlad, eın erb für seiıne Tätıigkeıt. Es besagt klar das Eındringen, WIeE
z B des Lichtes In das Auge (Hy de fıde’ der der Fınger des Thomas
In dıe Seiıtenwunde Christı 1a Leloıir 216.17); der mıt einem
Wortspiel das Eındringen des Krebsgeschwürs des Heıdentums (haldadıta
da-ptakrutd) In Charan Nıs 34,5) Von 1er mu ß auf das prah zurück-
verwliesen werden, das uns schon zweımal als Tätıgkeıt des Sauerteigs egegnet
ist Ich habe früher in meınen Übersetzungen zume!ıst gleichbedeutend mıt
hlad hee Das eıgne erb hlad für dieses Eındringen spricht aber
afür, dal} be]l prah he dıe andre, 1er möglıche Bedeutung einzusetzen ist,
nämlıch sıch greıfen, sıch ausbreıten. Der Sauerte1ig der ahrheı dringt
also In Seelen eın un »zıieht S1E qlle« Die Bedeutung dieses ngad
ann 3er SCHNAUCT erfaßt werden. Es ist das Zusammenzıehen eiıner FEın-
heıt, ZU[r Eıinheıt des elıstes 1mM Glauben eın und dıieselbe Wahrheıit In
der TE Christı Das mıt dem Zusammenzıehen verbundene »an sıch ziehen«
1st UTE dıe aC VON selber gegeben un kommt ın eıner Schluß noch

besprechenden Stelle Aaus dem TIE ypatıos uUurc eın ngad [wäteh
auch dıirekt ZU sprachlıchen Ausdruck1%

Hıer berührt sıch dıe Wırkung des Sdauerte1gs mıt der des es mSsSdata) So folgt uch
In Hy de fıde Z auf dıe och besprechende Str mıt dem Bıld VO Sauerte1i1g in der
Kr das Bıld VO Lab, seıne Tätigkeıt des Sammelns dıirekt mıt dem erb NAaASs
ausgedrückt wıird. Vgl ferner Sermo de Domino Nostro 53.6. das uch 1er ZU
Sammeln gehörende »all sıch ziehen« durch eın WwAatah Zzu USCTUC kommt In meıner
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Indıirekt wırd auch noch in Nıs 60,1-8 der Sauerte1ig mıt der re in
Verbindung gebracht, wobel aber ann mıt der re aufs engste das sıtt-
1C Verhalten des Menschen verbunden erscheınt, SO mıt der Annahme
der re Christı zugleıich auch schon Bekehrung und Buße gegeben sind.

In NıIs 60,1-8 spricht Satan VonN der sıch bekehrenden Sünderın VonN

Luc VII In 60,4 Sagl CT dazu 16 ist noch übrıg in ihr VO  - meıner re
(yulpand) und nıchts 1e zurück VON uUuNsIerI Unterweisung (tulmäadda)Das Bild vom Sauerteig bei Ephräm  Indirekt wird auch noch in CNis 60,1-8 der Sauerteig mit der Lehre in  Verbindung gebracht, wobei aber dann mit der Lehre aufs engste das sitt-  liche Verhalten des Menschen verbunden erscheint, sodaß mit der Annahme  der Lehre Christi zugleich auch schon Bekehrung und Buße gegeben sind.  In CNis 60,1-8 spricht Satan von der sich bekehrenden Sünderin von  Luc. VIL In 60,4 sagt er dazu : »Nichts ist noch übrig in ihr von meiner Lehre  (yulpänä) und nichts blieb zurück von unsrer Unterweisung (tulmädä) ...  Es ist als ob sie mich niemals gesehen hätte. Sie hat unser Bild aus ihrem  Geist getilgt«. Worin das Schwinden der Lehre des Bösen aus der Sünderin  sich manifestiert hat, sprich der Böse in Str. 2 aus : »Wo ist ihr Lachen, ihr  Wohlgeruch, wo ihr Tanzen, ihr äußerer Schmuck und ihre innere Schlechtig-  keit (geblieben)?« In Str. 6 nennt Satan als Grund dafür: hmireh d-186°  hayyä prah bäh d.h. »der Sauerteig des lebendigen Jesus hat sich in ihr  ausgebreitet«. Der Sauerteig Jesu steht also im Gegensatz zu der Lehre Satans.  Und wie in Str. 2 das zügellose Leben der Dirne als Wirkung der Lehre Satans  erschien, so ist die Wirkung des Sauerteigs des »lebendigen« Jesus die  plötzliche Umkehrung ihres Verhaltens ins Gegenteil, in das Verhalten einer  Büßerin, das Str. 8 schildert : »Statt des Lachens gefällt ihr (nun) das Weinen  und statt der Schminke ein Regen von Tränen und statt des Schmuckes  düstres Aussehen«. Dazu fügt Str. 6 in unmittelbarem Anschluß an die  Erwähnung des Sauerteiges Jesu die Kühnheit, mit der sie uneingeladen  in das Gelage eindringt, wozu Str. 7 noch bemerkt, daß das ’alles rasch  »in einem (einzigen) Augenblick« geschah. Es wäre nun ein sehr ober-  flächlicher Einwand gegen die oben vorgenommene Gleichsetzung des  Sauerteigs Jesu mit seiner Lehre auf Grund der Parallelität zur Lehre  Satans, wenn einer dagegen darauf hinweisen würde, daß zu dem Satz:  »Der Sauerteig Jesu, des lebendigen, verbreitet sich in ihr« noch hinzugefügt  wird : kad I$6° $lä ($le) = »während Jesus schwieg«. Denn ihr Entschluß, zu  Jesus vorzudringen, als sie erfuhr, daß er im Hause des Pharisäers zu  Tische sei (Luc., VIL37), setzt ihre Kenntnis der Person und der Lehre  Jesu voraus. Vielleicht kann auch hier auf die Sonderbedeutung des Verbs  prah verwiesen werden, das offenbar ein endgültiges Sichausbreiten und  Besitzergreifen ausdrückt im Gegensatz zu einem bloßen ersten Eindringen,  syr : hlad. Jesus sieht schweigend dem Sieg seines Sauerteigs zu, der schweigend  in der Sünderin die Bekehrung bewirkt hat. Von dieser lautlosen Wirksam-  keit war im Kommentar zum Diatessaron die Rede.  Was hier vorausging, drückt Hy. de fide 12,12 hymnisch aus: hmiräk  Mär(i) säwah la-gbiltä d-hattäye d.h. »Dein Sauerteig, o mein Herr, eilt  Übersetzung in CSCO vol. 271/syr. 117, S. 53,4 a.i. ist in die Lücke »das Lab« einzusetzen  und die Anm. zu streichen.Es ist als ob sS1eE miıch nıemals gesehen hätte Sıe hat Bıld AaUus ihrem
Geilst getilgt«. Worın das chwınden der re des Boösen aus der Sünderın
sıch manıfestiert hat, sprich der OSeEe iın Str N »Wo ist ihr Lachen, ıhr
Wohlgeruch, iıhr Tanzen, ıhr außerer Schmuck un ihre innere Schlechtig-
keıt (geblieben) « In SIr nenn Satan als Tun aIiur hmireh d-  N|  S
ha prah bah »der Sauerte1g des lebendigen Jesus hat sıch in ıhr
ausgebreıtet«. er Sauerte1ig Jesu steht also 1Im Gegensatz der re Satans.
Und wI1e ın Str das zügellose en der Dırne als Wırkung der re Satans
erschıen, ist dıe Wırkung des Sauerte1gs des »lebendigen« Jesus dıe
plötzlıche mkehrung ıhres Verhaltens 1Nns Gegenteıl, in das Verhalten eiıner
Büßerın, das Str schıildert »Statt des Lachens gefällt ihr nun das Weıinen
und sta der Schminke eın egen VO  —; Iranen und STA} des Schmuckes
düstres Aussehen«. Dazu fügt Str ın unmıiıttelbarem Anschluß dıe
Erwähnung des Sauerteiges Jesu dıe Kühnheıt, mıt der sıie uneingeladen
in das Gelage eindringt, WOZU SIr och bemerkt, daß das es rasch
IN einem (einzıgen) Augenblick« geschah. Es ware 19808  ; eın sehr ober-
fMächlicher Einwand dıe ben vorgenomMmMEeNC Gleichsetzung des
Sauerte1gs Jesu mıt seıiner re auf Grund der Parallelıtät ZUT re
Satans, WCNN eıner dagegen darauf hinweisen würde, daß dem Satz
» Der Sauerte1ig Jesu, des lebendigen, verbreıtet sıch in ihr« och hinzugefügt
wırd kad ISO  e (SIe »während Jesus schwieg«. Denn iıhr Entschluß,
Jesus vorzudrıngen, als s1e erfuhr, daß 1mM Hause des Pharısäers
Tısche sSe1 (Luc., V11,37), SeIZ ihre Kenntnis der Person und der Tre
Jesu VOTaus Vielleicht ann auch 1er auf dıe Sonderbedeutung des er

prah verwliesen werden, das offenbar eın endgültiges Sichausbreıiten und
Besitzergreifen ausdrückt 1im Gegensatz einem oßen ersten Eindringen,
SYI hlad. Jesus sıeht schweıgend dem Sıeg se1ınes Sauerte1gs der schweıigend
in der Sünderın dıe Bekehrung bewirkt hat Von dıeser lautlosen Wırksam-
keıt WarTr 1im K ommentar 71 Dıatessaron dıe ede

Was 1er vorausg1ng, drückt Hy de fiıde 1212 hymnisch aus hmiräk
Maär(1) säwah la-zbiltd d-hattaye » Deın Sauerte1g, me1n Herr, eılt

Übersetzung ın s { vol 271 /syr. LUn 53,4 Sr ist in dıe ucC »das << einzusetzen
un dıe Anm streichen.
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freudıg auf dıe Teıigmasse der Süunder U, da-nSahlef negged eNON la-tyabuta
22080881 S1E umzuändern, ZUT Buße ziehen«. Wıe die Sünderın 1Im VOTAaNSC-

eıspıel. F den 7Z7We] erba. dıe 1er VO Sauerte1ig ausgesagt
werden., ist das ngad kennen WIT schon, NUur ist 1eTr ausschlıeßlıc
dıe Bedeutung »hinzıehen ZU« gegeben Das zweiıte ; sahlef (permutare 1st
NCU, aber. WIeE schon erwähnt, gleichbedeutend mıt dem hfak. das sıch 1mM
Kkommentar z Dıatessaron fand und 1m Folgenden wıeder erscheinen
wIird.

ıne Wırkung des konkreten Sauerte1gs ist CS, dem geschmacklosen Unge-
sauerten Geschmack geben Dies wırd übertragen auf den Sauer-
teıg der TE In Hy de {1de 24 aber nıcht VO  —; der Te Christı
dıirekt dıe ede 1st sondern ndırekt VON dem diese rTe ungetrübt welıter
tradıerenden orthodoxen Theologen. Von ıhm el in Stir »Selıg
[ETNET., dessen TE (yulpänd) eiınem Sauerteig (hmird tAbd) wurde
und der damıt den Törıchten, das e1 das Ungesäuerte, Geschmack
(ta  \  Ma taAgnd) gewıinnen 1e(3 «

Hıerher gehört auch dıe Strophe des Z Hy de f1ıde Der Hymnus
spricht VO eschen (mawhabtd) des Hen Uure das dem Menschen
erst möglıch wird, NC} Herrn sprechen un iıhm kommen. alfiur
werden neben Beweılsen Aaus der Schrift auch Bılder AdUus der Natur gebracht,
WIE Auge und 1C Schwımmer un Meer, Same un egen Nachdem
ann SIr 18 aufgefordert hat, weıtere Gleichnisse sammeln, fährt SIr
fort »Auch dıe Te1igmasse (gbiltd) ann hne das Geschenk des Sauerte1gs
(mawhabteh da-hmird) sıch nıcht mıt seinen Geschmäcken (£amadten ) vereinen
(testawtaf). Das Cu«c erb estawtaf le, sıch mıt vereinen un CS damıt
gewıinnen, ist hne weıteres verständlıc Für das sıngularısche »Geschmack«
des vorangehenden Beıispiels steht 1er der Plural Was damıt gemeınt Ist,
bleıibt unklar, weıl der ext der noch tolgenden ZWEe1 Strophenzeılen verderbt
ist. WIE dıe Varıanten zeıgen.

Oben. In Nıs 60,1-8, WTr 1im Zusammenhang mıt der Sünderın VO

Sauerte1ig d- ha esu V1IVI) dıe ede Jesu Sauerteig spendet das eDen.,
dıe Rettung, dıe Jesus selber personhaft ist Das gılt auch VO  —_ seinen
Worten in der Schrift So ann Ephräm auch VO Sauerteig des Lebens
MIr hayye) in ihr sprechen. Das geschieht in Hy aeTr 242 Hıer
Ephräm den Umstand, daß dıe Häretiker e1ie der Schrift beibehielten, auf
das ırken Satans zurück, der damıt dıe Irrenden taäuschen un be1 sıch

halten sucht Das 1rg aber elıne Gefahr für ihn selber ın sıch, VO  — der
Str spricht : »Er fürchtete VO  3 jenem Sauerteig des Lebens. den ET unNns

gestohlen und entrissen un In se1ine Worte hıneingetan hatte (I{mar) daß
seiıne des Sauerte1gs Lebenskra (haylda d-hayyuteh) sıch ausbreıte (nefra
In der eele selıner Hörer. S50) anderte CI dıe Bedeutung der Wörter, dıe
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gestohlen hatte«. Der Vergleıch 1st klar uch dıe Ausdrücke sınd alle schon
bekannt DiIie Stelle der gbiltd vertreien zunächst dıe Worte Satans, dıe aber
den Sauerte1g NUur weıtergeben hınein in dıe eeie der Hörer.

Der Sauerte1g des Bösen

Bıs Jetzt WAarTr ausschließlich VO Sauerte1ig Chriıstı dıe ede Nur
ın Nıs 60,1-8 ILar naitre dıe OSeEe re Satans dıe Seıte des Sauerte1gs
des lebendigen Jesu. Im folgenden Beispiel geschieht dıiese Gegenüberstellung
direkt mıt dem Bıld VO Sauerte1ig für er Seıiten. Es geht Hy de
virginıtate 49, 7 un Ich begınne mıt dem Sauerte1g, VON dem 498
spricht. Idieser wırd hıer 1Im Glauben Tahams gesehen. DDer (j;laube
Tahams geht aber letztlıch auf den chöpfer., den ott-Logos, zurück
und ıst er 1mM Kkern mıt dem Sauerte1g des »lebendigen Jesus« identisch**.
Strophe lautet » Der Sauerte1g Tahams Wl verborgen (hineingetan ; SYI
{mIr) In den Völkern Er wandelte ihre Te1igmasse ZU lauben«
CGemeınt sınd dıe Heıdenvölker, dıe den Glauben Chrıstus annahmen

der Wırkung des Sauerte1gs Christı, den schon Abraham in sıch irug
un der er auch Sauerte1g Tahams genannt werden ann Das dıe
Wırkung des Sauerte1gs aussagende erb hfak 1st uns schon 1im K ommentar
Z Dıatessaron egegnet und wurde in Hy de fiıde FE Urc das Synonym
sahlef vertreten

Dieses hfak erscheıint auch in dem ganz paralle gebauten egenbeıspıel
der vorangehenden Strophe » Der Sauerte1g Agyptens WAarTr 1im olk verborgen
(Imir) Er wandelte se1n Herz Götzendienst!*«. Die gbiltd e1g-
masse) wırd hıer gleich hne Bıld das Herz genannt, lebbä, welches be1
Ephräm, WIE ın der Stoa, das Sınnesorgan des Verstandes ist, der tar 1td,
wofür auch re yand stehen kann!>. Letzteres erscheımint In Hy de aZymıs 1 /,2-4,

der gleiche Gedanke breıter ausgeführt wırd » Es rug das Volk,
als CS duSZOßg, den Sauerte1ig des Heıdentums (hmira d-hanputd)
mıt dem Ungesäuerten (beı SIC. (3) Denn Moses hatte ıhm in Agypten
nıcht gestattet, Sauerte1ig (hmi’d) mıt seinem Ungesäuerten atıre. kneten.
(4) Damıt lehrte GT 1es$ das sollte nıcht etiwa hıneinbringen (tamar

Man vergleıiche azu Hy de natıv. 1,84, heißt » Heute (am Tag der Geburt
des Herrn) hat Marıa den Sauerte1g AUS der Famılıe Abrahams in U1 hıneingetan (temrat).
Laßt uns er dıe Armen lıeben WIE Abraham dıe Bedürftigen !« Der Sauerte1g Abrahams
edeute zunächst dıe ugenden rahams, fortgepflanzt In seiıner Famılıe bIsS auf den Menschen
Jesus. ] dieser 1st ber als Gott(mensch) Schöpfer Abrahams un damıt uch Urheber se1nes
Sauerte1gs.

Das In der Hs halb zerstorte W ort ist. WIEe eın Nachprüfen der erga un VOT allem
der ınn ordert, als ptakrutd lesen (und nıcht nukrdyutd).

14 Vgl Aazu 1e7 spater auf



Beck

hwd) den dauerteig Agyptens in seinen Geilst (b-gaw re yaneh)«. Da 1eT In
Str einmal]l für dauerteig das Wort e A  hm  1a auftaucht, wurde schon Begıinn,In der Besprechung der bıblıschen Stellen, daraus rklärt, daß S In eiıner
Anspielung auf EX., steht Der Sauerteig Agyptens ist also der
Sauerteig der Geilst des Heıdentums., der das Herz das Denken
un Fühlen des auserwählten Volkes ZU Götzendienst, ZUT Anbetung des
goldenen Kalbes verführte.

Für dıesen dauerteig des Heıdentums erscheınt In Nıs 9,10 der paulınıscheAusdruck VO «alten Sauerte1ig«, dem der »NeUuUeE Sauerte1g« des Chrıstentums
gegenübergestellt wırd mıt den Worten : » Mıt deınem Sauerteig (Dahmirdk hadtd) hast du (meın IT dıe Schöpfung dıch SCZORCN (ngadtäh)Deınem Sauerteig glıc sıch der alte dauerteig (hmird “ atiqd) d welcher
(Jetzt In Nısıbıs, VOT allem In der rmee OC und heıdnisch macht (Sadelwa-mhannef)«. Man S1e WIe in beıden Fällen, be1 der christliıchen und
heidnischen Relıgion, mıt dem Bıld des Sdauerteigs iıhre innere werbende
ra (ngad, Sdal) ZU Ausdruck gebracht wird.

Der alte, DÖSe, heidnische Sauerteig wird Nun 1Im folgenden Beıispıiel zZzu
Sauerteig des Bösen, des Satans, der dıe Verführung einzelner Menschen
betreıibt, indem 6r seinen Sauerteig in SIE hineinzubringen sucht In dem
(wahrscheinlich) echten Sermo, Sermones I’‚ he1ßt CS, nachdem
1Im Vorangehenden gesagt wurde, daß, WIE ott unentgeltlıch seiıne
Gaben austeılt, auch Satan se1n Schatzhaus öffnet un: unentgeltlıc seine
abe dıe Menschen verteılt Geistesstolz, Herzenshärte, pO un Hohn,Verleumdung und eıd Und Teıgmasse keusch ist (da-gbilteh qadısd),dem el GT eın wen1g (von seiınem) Sauerteig Das qadıs fasse iıch konkret
als »keusch«, weiıl nach den vorangehenden Sünden auch 1er eıne einzelne
un ist, dıe der Unkeuschheit, dıe klar In S19f. in Ersche1-
NUunNng trıtt » Der rein (nakpd it) wohnt, den äßt ausschweifend (zalıld'it)wohnen«.

In äahnlichen Fällen ann 1er 1Im Bıld VO Sauerteig eiıne Verschiebungeintreten dadurch, daß dabe1 der OSse als Spender nıcht mehr genanntwiırd. Im ersten der ZWEe] dafür folgenden e1spie trıtt dıe Stelle Satans
der menschlıche Verführer, 1im zweıten wırd dıe un selber und für sıch
alleın Sauerteig genannt

In dem wahrscheinlich echten Sermo, Sermones L2 Ist in e1le 1419f£f.
davon dıe Rede, daß widerspruchsloses Anhören VON Verleumdungen den
Zuhörer Zzu Miıtschuldigen macht >Sıehe das Todesgıft (sam MAawtd) des
Sprechers hat sıch Sanz 1im Zuhörer verbreıtet ra Der Sauerteig, den
der Zuhörer) Von seıten (des Sprechers) aufnahm, verbindet den Z/uhörer)mıt dem (Sprecher) (mSawtef ammeh) und knetet ıh (IA es leh)«. Der OSse
Sauerteig wırd 1er auch J odesgıft genannt Er besteht In der un der
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Verleumdung, dıe VO Verleumder kommt, 1Im Zuhörer sıch breıt macht
ra un dıe engste Verbindung zwıschen den beıden herstellt, den Zuhörer
durchknetend Sprachlıch ist uns das prah schon bekannt Das Sawtef erschıen
ın dem mestawtaf von Hy de fıde 2519 Das USs steht 1er 1mM Bıld, während
6S sıch in Hy de aZYIMN 43 NUurTr in seiner schlıchten Wortbedeutung
in der Anspıielung auf EX:;” fand

In der zweıten Stelle, in dem aum echten Sermo, Sermones I” VCI-

schwindet auch der Verführer und bleıbt als Sauerteig dıe Sünde
Hıer el in e11e 339$ » Wenn eın schlechter Sauerte1g (hmird DiISd)
hineingerät (ndfel) macht CT den Teıg (laysSd)  * AA 1 Stiinken Wenn Zorn
In der egeie wohnt, äaßt > M seınen bösen Geschmack (a md DISd) darın
zurück«. Hıer wırd dıe un des Zorns Z Sauerte1g und ZWAaTl einem
schlechten, verderbten, stinkenden, der u  —_ seiıner Te1gmasse, der SeiC;
dıesen bösen Geschmack mıiıtteıilt. [)as Wort für Geschmack, n  ta mda (DiISdA),
ist uns schon In Hy de fiıde 217 in seinem Gegenteıl, dem ta ma (taqgnd)
egegnet. Für Te1gmasse erscheınt ein Wort, laySd, sta des bısher
überall erschıenen gbiltd. Es wırd im gleichfalls unechten Jlestament
wiederkehren. (Janz NCUu ist auch das nfal (hinemfallen hineingetan
werden) für das bısher üblıche ImMAar ( tmir) abweıchend auch VO  — dem etfsı
des Dıiatessaron.

Hıer se1 och angemerkt, daß einmal auch VON einem Sauerte1g
dıe ede ist hne Nennung des Spenders. Der gule Sauerteig ıst eı dıe

Tugend der Langmut. Im Hymnus auf Abraham ıdunaya wırd in SIr 61
VON dıesem eılıgen gesagl, da ß CT den Widerstand un dıe Feindschaft der
Heıden urc 1e un Geduld überwand. »Er übte Langmut (awrek
re yaneh) un esiegte SO) dıe Vıelen Er gleicht dem Sauerte1g (hmird)
Denn WEeNN dıesen dıe Te1gmasse (gbiltd) verschlungen un besiegt hat, ann

besiegt ©1: (der Sauerte1g) s1e (dıe Te1igmasse )«. Bıs jetzt Wal dıe der
Teigmasse rein pasSıV; 1U 1m Kkommentar ZU Dıatessaron WaTlT schon VO  —

einem wang der Te1gmasse dıe Rede, dıe aber nıcht dıe Tra hat, ührend
se1in;: zieht vielmehr dıe geheime Tra des Sauerte1gs. Diese siegt.

So drückt sıch Stelle aus und steigert azu den Wıderstand der Te1g-
eiınem anfänglıchen Verschlingen a und Sıegen a er

Sauerte1g siegt erst zuletzt. Eın Zug 1m Bıld VO Sauerte1g : auch
dıe Te1igmasse handelt, verschlingt un sıegt 9 aber 1U vorübergehend.
Zuletzt siegt auch 1er der Sauerte1g. Nur ist Aaus dem pPasSSıVv erleiıdenden
Sauerte1g eın aktıver Gegner geworden*“*.

Als ıne ganz ungewöhnlıche Verwendung des Bildes VO Sauerte1ig ware och Sermo
de I1))om vol 270/syr. 116) S anzuführen. Hıer nenn Ephräm den Speıichel,
mıt dem der Herr den Blınden un den Taubstummen heılte, hmird d-men pagreh da-msSalmand
Sauerte1ig (kommend) VO KOrper des Vollkommenen. durch den der Mangel UunsSTrTeT Teı1g-
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Nun mussen WIT noch einmal ZUur Ausgangsstelle zurück, Sermones
L: 28150 VO  —_ Satan gesagt wurde, daß Adus seinem Schatz nNt-
geltliıch den Sauerteig seiıner Sünden austeılt, darunter auch den Sauerteig
sexueller Sünden Hıerher gehört eıne umfangreiche Stelle Aaus den Carmına
Nısıbena, namlıch Nıs Hıer spricht Satan davon. daß erfahren
mußte, WI1Ie sıch der Gottmensch VONN allen übrigen Menschen HUr sel1ne
völlıge Sündenlosigkeit unterschied. ©1 ist In Str VO den Propheten
und den Gerechten dıe ede un In Str ST VO Kınde Jesus 1Im Gegensatzen übrıgen Kındern un dazwischen, in Stir 10, Von der reggal DAaZra,
VOon der (geschlechtlichen) Begierde In en KÖOrpern.

In Str spricht NUu Satan seinem Gefolge der übrıgen bösen Geıister,In das G1 sıch Ööfters mıt einem »WIT« einschließt »IC sah Propheten und
Gerechte. Und obwohl ihre Wundertaten gewaltıg 1st dennoch eın
aucCc von dem Meınen (hawpäd en dili) In ihnen SCWESCNH. Denn der
Menschenteig (gbiltd da-bnay nASd) ist baflr)t zawgenh da-hmiran. Wıe ist 1er
der Ausdruck balr)t zawgzda verstehen? Es ann nıcht dıe konkrete Be-
deutung Von »Jochgenossin Gattın« haben sondern muß INn eiıner über-
(ragenen, adjektivisch qualıfizıerenden Sınn stehen. Zur Erklärung biletet
sıch Sermo de fıde 3.191 Hıer wırd jener, der 1Im Neuen Bund och die
Einhaltung abgeschaffter alttestamentlicher esetze fordert, WI1Ie Beschne!-
dung, Sabbat- un Reinigkeitsvorschriften. bar zawgeh d-qgätola genannt. Die
Begründung dafür lautet jene esetze als Heılmittel, als schneiden-
des Eısen für dıe Kranken des Alten Bundes gedacht » Wer sıch heute
(noch) dıeser esetze als Werkzeug bedient, ist der eNOSsSe eines Mörders.we1l gesunde Glıeder abschneidet«. Der Öörder schne1idet tötend gesundeGliıeder ab Das tut In einem übertragenen Sınn auch der Getadelte ; gleichteinem Mörder, CX ist ihm äahnlıich. In dıesem Sınn sagtl offenbar auch Satan
» DiIe Teıigmasse der Menschen Ist uNnserem Sauerteig ahnlich«1> Worin?
Der Sauerteig des Bösen Ist dıe un Di1e Teı1gmasse der Menschen,hre körperliche Natur, kommt In ihrer Ahnlichkeit mıt diesem Sauerte1gdem Verführer gen; SIE ne1gt ZUTr un Der Unterschied zwıschen der
aktıv verführenden Tätıgkeıt des satanıschen dauerteigs un der DaSSIV VCI-
führbaren menschlıchen Teıigmasse bleibt dabe]l bestehen e1m mensch-
lıchen Örper des Gottmenschen ist dıe Lage anders. Dazu sagtl Satan 1m

(hasiıruta da-gbiltan) ausgefüllt wurde. »Unsre Teigmasse« besagt 1er dıe KÖrperder beıden Geheilten un iıhr Mangel ist das blınde Auge un dıe StummMmMe unge DerSpeıichel als Sauerteig vollbringt als eıl des KÖrpers Christı, des Schöpfers, das under derHeılung, dıe Beseıltigung des Mangels, hne daß Jesus notwendıg gehabt hätte, seıne eignenugen un seıne eıgne Zung„e wegzugeben
1: Demnach ist meılne Übersetzung In CSCO: vol 241/syr 103, korrigieren WI1Ieuch dıe Verwechslung VO Iraum und Schlaf In der folgenden Stir
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Schluß VON Strophe » Dieser (Chrıstus) ıst IN das le1 VON ams Örper
gehüllt un Sr verwirrt uns, da Sauerteig nıcht acC gewıinnt ber
ıhn«.

DDIie Verführbarkeıt der menschlıchen Natur erscheınt gesteigert in Strophe
VO den angebornen Fehlern der Kınder dıe ede ist Hıer

beginnt Satan mıt der abweıchenden Natur des Jesuskındes, indem sagt
» Anders WarTr auch se1ıne Kındheıt als dıe aller) Kınder, dıe ıch jemals sah
Denn nıcht sah ich In ıhm eiınen Teıl VON dem Meınen mMmnAatda Men dil(ı)
Wäds dem hawpd Men dil(1) In Str entspricht, auf das als Begründung
der Satz folgte : gbiltd ger da-bnay NASCa bal(rj)t zawgen h“i da-hmiran. Das
ema der Kınder wırd In SI{r fortgeführt und hıer erscheınt offen wıeder
Satans Sauerte1g in seıinen Worten »Ich sah Knaben VON gerechten (Vätern
und Kınder VO reinen Frauen und iıch prüfte Ss1e einzeln VO Mutterschoß}

un ıch sah ın ıhnen unseTenN Sauerte1g MIran (sıe waren) Jähzorni1g,
schmähsüchtıg, aufbrausend un neıdısch«. Die Erwähnung VO Satans
Sauerte1ig ın den Kındern bringt auch hıer SA} Ausdruck. daß für Ephräm
dıe angeborenen Fehler der Kınder nıcht ausschließlich Folgen der mensch-
lıchen Teigmasse S1nd. och erhebt sıch gerade dadurch eıne große Schwier1g-
keıt Denn Urc Satans Sauerte1g werden dıe Fehler der Kınder eindeutig

Sünden Wıe ann aber be1 kleiınen Kındern VOIN un dıe ede se1n,
da doch gerade auch nach Ephräm, WIE WIT noch sehen werden, das sıttlıch
OSse 1Ur dus dem freiıen ıllen des Menschen kommt?

{ )as gleiche Problem wirft auch der drıtte (mittlere) Abschnıiıtt In Stir
auf, Satan VO  — dem Unterschied spricht, den GE zwıschen den Menschen
un dem Gottmenschen In bezug auf dıe (geschlechtliche) Begierde des
KOÖrpers (reggat pagrd) feststellen mußte » Dı1e egjerde des KOrpers 1st In
en KÖörpern. Selbst WEeNnN (dıe KÖörper) schlafen, 1st S1e in ihnen wach.
Wer sıch wachend reıin 16 den trübe ıch ure eınen Iraum«. emgegen-
ber mu ß Satan VO Herrn bekennen »Ihn habe ıch auch nıcht 1im Iraum
verwırren (können)«. Das Bıld VO Sauerte1g erscheıint dabe1 nıcht. ist aber
leicht ach der vorangehenden Stir un den folgenden SIr bif ZUu CI1I-

ganzen. Demnach 1st das TIrüben (dlah) un Verwirren (dawwed) Satans nıchts
anderes qals das Hıneılntun se1nes Sauerte1gs der Unzucht In dıe Teigmasse
der Menschen, dıe aufgrund der In ihr ruhenden körperlichen egjerde dem
ırken des bösen Sauerte1gs entgegenkommt. Wenn 6S el ın der gleichen
Sıtuation VO  b Sermones f Z hıeß, der Ose el einem, dessen gbiltd
keusch Ist, seınen Sauerte1g aus, entspricht dem 1er In Nıs 35,10
JenerT, VO  —_ dem gesagt wırd, C} habe sıch wachend rein gehalten, Sıch:
seINe gbiltd. Und dıe Trübung uUrc eınen Iraum besagt auch In diesem
Fall. daß sexuelle Iraäume schlechthın Sünden werden!®.

Ephräm spricht davon och eiınmal nd ausführlıcher 1Im Hy CONLra qer. In
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So 1e auch hıer, TeN 1Ur miıttelbar ZU USATrTuC gebracht, dıe
Irennung zwıschen dem aktıven Sauerteig Satans und der mehr passıven
Teigmasse der Menschen bestehen. Das andert sıch eindeutig in der folgenden
Stelle aus dem Testament Ephräms Hıer el in eıle 473 (Sermones
IV) » Wıe der Sauerte1ig hmird) in der Teıigmasse (laysd;  Mn vgl ben
Sermones ’  ’  9 ist dıe Fleischesbegierde (reggat besrd) 1Im Örper
(b-gaw DdA;  1) Man sıecht das einfache reggal pagra Ephräms wırd zerlegt
In reggal hesrd (Begierde des Fleisches) und In den K Öper (pagrd) Und 1U

das völlıg Neue : dıe reggal besrd (Fleischesbegierde wırd zu (aktıven)
Sauerteig un der Örper ZUT (passıven) Te1gmasse. Damıt wırd klar un
eindeutig dıe reggal hesrd selbst ZUur[ un Das geht ohl weılt ber Ephräms
Anschauungen hınaus un kann er als Argument dıe Echt-
eıt des JTestaments werden‘!”.

TE1NC sınd Ephräms Anschauungen gerade In diesem Punkt unausgeglı-
chen und voll Von Wiıdersprüchen. Um das zeıgen, olge hıer eın kleiner
Exkurs ber dıe reggal pagra iın Hy de virginıtate 3,2- Hıer spricht zunächst
Stir VO Satan als dem eın der Jungfräulichkeit. Diese wırd VOT ıhm
gewarnt. Denn (Str »seınen Begierden folgen Furcht und Schande auf
dem< Satans Begierden sınd hıer, weıt gefaßt, dıe vollzogenen Begierden,
Süunden der Unzucht » Dıese bedrängen un schalfen Leıd allen, dıe Ss1Ie
tun, iıhr en lang«. nschlıeßen wırd nıcht mehr dıe ungfrau
warnend angesprochen sondern allgemeın der Örper (pagrd) »O Örper,
laß dıch nıcht esseln Urc ablıche Liebe !« Str schıildert dann, WIeE der
eın (Jetzt allgemeın) des KÖrpers schlau dessen e1le WIE auc: Auge,
Ohr un Stimme gewınnen sucht un hilerın as gleıcht, der den Herrn
zuerst geküßt un ann dem Tod uDerlieler hat (Str In Str erscheıint
darauf wıeder dıe egierde des Feindes (reggten), aber In einem ganz andren
Stadıum der Entwicklung, hne daß dıeser Unterschie irgendwiıie heraus-
gestellt würde. In SIr »seINe Begierden« dıe vollzogenen nzuchts-
sünden. Hıer In Stir eı »Seıine egjerde ist LOL, meın Geliebter., und
eın eıgnes Fleisch (besrak dilak) ann S1e beleben un auferwecken
Örper, WEeNN du seinem Todseın (des Feindes der seıner Begierde) en
g1bst, wırd C ZU Tod für eın Leben« Fleisch un Örper sınd hıer zunächst
voneınander nıcht nn Denn el ben dıe gleiche Tätıgkeıt AaUus

S1e beleben dıe satanısche egjerde, indem S1e S1IE vollzıehen Setzt INan

dem umfassenderen Thema VO  —_ eele, Örper, Schlaf. Iraum und atan eiınerseıts in Str.
für ıne schrıftlıche Grundlage seıner Auffassung auf M oOses, auf Bestimmungen ber
kultische Unreihnmheıt durch Pollution (wıe ın Deut.. verweıst, andrerseıts ın Str
selber das für ihn unlösbare Problem hervorhebt, daß das eın Sündıgen hne Freıiheıit ware
(hdate d-1ßa herü).

W, Vgl SCO, vol 335/syr. 149, XII
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er auch er das Bıld VO Sauerte1g e1n, ann wıird nıcht NUuTr das Fleiısch
wI1e 1m JTestament Zu aktıven Sauerte1g sondern auch, mıt ıhm gleich-
bedeutend., der Örper, welcher 1im Testament, VO Fleisch getrennt, ZUT

Teigmasse wurde. Te1gmasse ware hıer, 1Im Hy de VIrg., dıe zunächst tOfte

passıve, erst aktıvierende egierde Satans!
Diese sonderbare un unnatürliıche Rollenverteijlung in Hy de VIrg.

nımmt eıne überraschende Wendung IDDenn iın Stir trıtt In einem wahr-
haftıgen mortale der Gedankenführung dıe Stelle des Fleisches,
das dıe Ose egierde belebt, Wiıllensfreiuheıit, dıe für dıe Begierden
WI1IeE eıne (lebenspendende) egele ıst Und WENN S1e (unsre Freiheıt) dıe
Begierden wegwirit, sınd S1eE WIE tot Sıe ist nämlıch selbstherrlich urc
ıhren ıllen erhebt sıch dıe Schuld und MTrc ıhren ıllen fallen dıe Süunden«.
Wıe kann Ephräm 1er dıe Stelle VO  e Fleisch un Örper den freien ıllen
des Menschen setzen? Für uns sınd das völlıg unvereiınbare ınge, weıl
damıt Ge1st un Örper gleichgesetzt werden. Für Ephräm scheıint das
nıcht gelten. Die Ösung. wırd in seiner Anthropologıe suchen se1n.
Hıer hat der KÖper sehr das Übergewicht ber dıe eele, daß S1e »ohne
ıh nıchts tun kann«. (Pr Ref. E.131.:27 {1.) uch nıcht denken und erkennen.
» [Denn im Herzen des KOrpers (als dem Sınnesorgan des Erkennens) gewinnt
das Wıssen seıne Unterscheidungen« (Pr Ref ,f)18 Miıt dem Denken
ist be1 Ephräm das ollen vertauschbar*?, das damıt ebenso 1ImM Örper-
lıchen Herzen se1ın rgan hat“9 Es ist er nıcht mehr verwündern, daß
»KÖTrper« auch ZUuU USATUC für den SanzZeh Menschen werden kann,
da Ja seıne körperliche Natur dıe geistige miıteinschließt. Man beachte dazu,
WIE in uUuNseICIM Zıtat in Str dıe anfänglıche Anrede dıe ungfrau abge-
Ost wırd urc eın »O K Örper« Und in Stir O1g auf dıe Anrede
» Meın Gelıiebter, eın eignes Fleisch« wıederum eın einfaches »O KOörper !«

Ist damıt ein1germaßen der Gedankensprung VO  — Fleisch-Körper U

menschlıchen rTreineı verständlıch geworden, verschärtit sıch andrerseıts
das Problem, WIe be1 eiıner olchen Überbetonung der aC des freıen
Wıllens der Schluß der Str stellt S1e dıirekt dıe Seıte der All-
macht (jottes sexuelle Iraume un Fehler unmündıger Kınder als un
angesehen werden konnten. Hıer mu ß Ja der Sauerte1ig des Bösen für sıch
alleın ZUT physısc zwingenden Ursache der »Sünden« werden. Gerät damıt
Ephräm nıcht in eıne gefährlıche ähe der Vvon ihm bekämpften rrienre
der Manıchäer? och ST sıch ber diese Schwierigkeıit, dıe das Bıld VO

Sauerteig 1er für ıh mıt sıch bringt, hınweg Er versteht dieses

E Vgl »Ephräms Polemik Manı D ın SCO, Subsidia OM 93; S
Vgl 58 (1974). 95, Anm
Zu Herz un! Wiılle vgl ferner Hy de fıde 20,14 un 64,4 SOWIE Hy ae confesserıibus FE.22

in SC vol 363/syr. 1 59,
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gefährlıche Bıld Au Wiıderlegung der Manıchäer einzusetzen. Auf folgende
Weıse. Für dıe Manıchäer geht der amp zwıschen dem (sıttlıch) (juten
un Bösen 1mM Menschen materıalıstisch auf eıne Auseinandersetzung zwıschen

Lıichtteilchen un: bösen Finsternisteilchen IN ıhm zurück. Für Ephräm
ist Hu eın amp zwıschen un bösen Gedanken, dıe be] ıhm mıt
uten und bösen Wıllensakten identisch SInd. Zur Wiıderlegung der manı-
chäıischen Auffassung verwendet GT U 1Im TIC Hypatıus“* das Bıld
VO Sauerte1ig auf folgende Weıse. /Z/uerst stellt GTr azu in Overb 36,18 fest.
da manıchäisch seine (guten un bösen) Gedanken un damıt auch Wıllens-
akte füreinander WIE ZU Sauerte1g werden, damıt eıner den andern
wandle Sahlef) (in seın Gegenteıil). Das sSahlef des Sauerte1igs ist uns bekannt
Hıer ware also wechselweıse das ute der Sauerte1g, der dıe Teigmasse des
Bösen 1INs CGiute umwandelt und das OSe der dauerte1g, der das (jute 1Ns
OSse verwandelt. Dagegen erhebt 1U Ephräm In Overb I4I den FEın-
wand, da[l} ann Gut un Bös mıteinander verwandt se1n müßten : » Denn
auch das Ose ware nıcht imstande, das ute sıch ziehen (d-teggdiw
[wäteh), WECNN des Guten Te1igmasse (Z2biltd) nıcht mıt seinem (des Bösen)
Sauerteig (hmird) verwandt WATE«. 1ne solche Verwandtschaft wıderspricht
der manıchäischen Te VON dem totalen Gegensatz zwıschen der unwandel-
bar Natur des Lichts un der ebenso unabänderlich bösen der Finster-
111S5

Zum Schluß SC 1 noch kurz dıe rage gestreift, ob Ephräms Anschauung
VOoO bösen Sdauerteig INn Verbindung bringen se1 mıt der rabbinıschen
Tre VO bösen 116 für den auch das Bıld VO Sauerteig erscheınt. Ich
bın hıer ausschlıeßlich auf das angewılesen, Wäds Strack-Billerbeck 1ImM Kom-
mentar ZU Neuen Testament Aaus Talmud un Miıdrasch AVL6
un VOT em 1ImM Exkurs ber den un bösen TIEC In Band 1Va,

466 ff anführen. Hıer eı XVL6 (Bd 1.728l Im abb
bezeichnet (von der Stelle abgesehen, dıe für dıe neutestamentlıche
Verwendung angeführt werden konnte) Sauerteig 1mM bıldlıchen ınn ent-
weder den bösen TI1eE (veser hä-rd') 1Im Menschen der dıe schlechte Art un
Gesinnung eınes Menschen«. Dıieser OSse TIeE kann A Ephräms Sauer-
te1g des Bösen denken lassen. och ist sofort eın gundsätzlıcher Unter-
schıed hervorzuheben, der mıt der Feststellung des Exkurses gegeben iSt:
daß »der gulte und der Ose TI be1 dem Menschen VO (Cjottes and
anerschaffen wurde«, un daß INan »SOWeIt INan das Anstößige des Gedankens
empfand, daß (jott als Schöpfer des bösen Trıebs zugle1ıc Urheber VO
Bösen sel: den Begriff yeser hAa-rda un darunter ledıglıch dıe

21 Von mır In OrChr 58 auf T6sTA übersetzt und rklärt 1eT7 hat [Nan uch dıe Verweise
auf den VO  . Overbeck edierten syrıschen ext
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sıttliıch indıfferenten Naturtriebe 1Im Menschen, WIeE Selbsterhaltungs- und

Fortpflanzungstrieb, verstand., daß 6S erst der Mensch ist, der durch
den falschen Gebrauch den natürlichen TI6 hınterher einem bösen
1TI6 macht«** och WEeNN annn weıterhıin festgestellt wiırd : »Gelegentliıch
hat INan auch ber dıe rage gestrıtten, welcher eıt der Ose Triehb
in den Menschen gelegt werde, ob in der Stunde der Empfängnis der in der
Stunde der Geburt Allgemeın ahm mMan a daß der hböse 116e alter se1
als der gule 171e während jener schon VOIN frühester Kındheıt 1Im Menschen
herrsche, begiınne dieser seiıne Wirksamkeıt erst. WENN der Israelıt mıt

Vollendung se1nes Lebensjahres dıe volle Verantwortlichkeıit für dıe Be-

obachtung der ora übernehme«, ıst 1er eın FEinfluß auf Ephräm nıcht

auszuschlıeßen, kraft dessen T der widersprüchlıichen Ansıcht VO  —_ Sünden
iın unmündıgen Kındern gekommen se1n annn

3D 1Va. 468{f.


